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3unt NachWettrags-GesG 
2 i w 9!cirf)[afsucrtim^»01cje(j löst in der Ccffcut» 

lidifeit, besonders in (Mclucrucfccifcu, lebhafte ?cb»t-
ten niis. der letzten Niinnner unseres Blntte? 
bwchlen Wir bereits eine nulcljnciidc Sleiiszerimg cmä 
Mitarbeiterlreise». W i r nehme» heute ausführlich 
twuu Stclliniii , wie bereits mtncfiiiiMßt, und ,icificii 
nlcirlHcitin uuscrc Bedenken mif. 

Die Zchristleituust, 
Seit neuestem hat Liechtenstein auch ein Ge 

setz de» Nachlaßvertrag betreffend. Der Land 
tag hat es in seiner Sitzung vom 15. Apr i l 1936 
beschlossen; es ist bereits kundgemacht und damit 
in Kraft getreten. Die gesetzlichen Bestimmun 
gen über den Nachlaßvertrag lehnen sich enge an 
die bezüglichen Vorschriften des schweizerischen 
BundesgeschcS über Schuldbetreibung und 
Konkurs an. Sie sind inhaltlich zur Gänze wört-
lich Übernommen. 

I m Folgenden wird das neue Gesetz des nä-
Heren ausgeführt, um es der Oeffcntlichkeit, die 
daran sicherlich ein großes Interesse hat, gcläu-
fig zu machen. Das Gesetz wurde als dringlich 
erklärt und unterliegt deshalb nicht dem Refe-
rendum. Wie bereits oben erwähnt, ist es am 
Tage der Kundmachung in Kraft getreten. 

Wenn ein Schuldner mit seinen Gläubigern 
einen Nachlaßvcrtrag schließen will , so hat er 
dem Landgerichte als Nachlaßbehörde den Ent-
wurf eines Nachlaßvertrages unter Beilegung 
einer Bilanz, aus welcher seine Vermögenslage 
ersichtlich ist, einzureichen. Ist der Schuldner zur 
Führung von Büchern verpflichtet, so hat er dem 
Entwürfe des Nachlaßvertrages auch noch ein 
Verzeichnis seiner Geschäftsbücher beizulegen. 

Das Landgericht entscheidet nach Anhörung 
de» Schuldners, ob auf das Begehren einzutre-
ten sei. Äiebei sind die Vermögenslage des 
Schuldners, der Stand seiner Buchführung, sein 
Geschäftsgebaren und die Ursachen der Nicht-
erfüllung seiner Verbindlichkeiten zu berücksich-
«igen. Die Entscheidung des Landgerichtes kann 
innerhalb vierzehn Tagen nach deren Mitteilung 
an das Obergericht weitergezogen werden (Re-
fürs). 

Tritt das Landgericht auf das Begehren de« 
Schuldners ein, so gewährt es ihm eine Stun-
dung von zwei Monaten (sogenannte Nachlaß-
stundung) und setzt ihm gleichzeitig einen Sach-
Walter, dessen angemessene vom Schuldner zu 
tragende Entlöhnung vom Landgerichte bestimm» 
wird. Die Bewilligung der Stundung wird 
öffentlich bekanntgemacht und ist dem Grund-
buchamte von der Nachlaßbehörde mitzuteilen. 
Die Stundung kann auf Antrag des Sachwal­
ters um höchstens zwei Monate verlängert wer-
den. 

Während der Stundung kann gegen den 
Schuldner eine Exekution weder angehoben noch 
fortgesetzt werden und ist der Lauf jeder Ver-
jährungs. oder Verwirkungsfrist, welche durch 

die Erckution unterbrochen werden kann, gc 
hemmt. 

Dem Schuldner ist es gestattet, unter Aufsicht 
des Sachwalters, der die Äandlungen des 
Schuldners zu überwachen hat, sein Geschäft 
weitcrzubctreibcn. Jedoch kann er seit der öffent­
lichen Bekanntmachung der Stundung nicht mehr 
in rechtsgültiger Weise Liegenschaften ver 
äußern oder belasten, Pfänder bestellen, Blttg< 
schaffen eingehen und unentgeltliche Verfüg»» 
gen treffen. Diese Gesehesstelle (Art. 6 des ©c 
setzes betreffend den Nachlaßvcrtrag) beinhaltet 
eine weitgehende Einschränkung der Kandlungs 
fähigkcit des Schuldners. Wenn nun der Schuld 
»er gegen diese Bestininuing verstößt, also eine 
der eben erwähnten Wandlungen, die selbstvev 
ständlich ungültig wäre, seht, so macht der Sach' 
waltcr hicvon den» Landgerichte Anzeige. E r 
niacht auch dann Anzeige, wenn der Schuldner 
seinen Weisungen zuwider handelt. 

Das Landgericht kann nach Anhörung des 
Schuldners die Stundung widerrufen. Gegen 
diesen Widerruf, der öffentlich bekanntzumachen 
ist, steht das Rechtsmittel des Rekurses offen. 

Sofort nach seiner Ernennung nimmt der 
Sachwalter ein Inventar auf sämtliche Vermö-
gcnsbestandtcile des Schuldners auf, schätzt die 
einzelnen Vermögensstücke und fordert die Gläu-
biger durch öffentliche Bekanntmachung auf, ihre 
Forderungen binnen 20 Tagen einzugeben mit 
der Androhung, daß sie im Anterlassungsfall« 
bei den Verhandlungen über den Nachlaßver-
trag nicht stimmberechtigt wären. Durch die näm-
lichc Bekanntmachung beruft der Sachwalter zur 
Beratung des Nachlaßgesuches eine frühestens 
nach einem Monat abzuhaltende Gläubigerver-
sammlung ein mit der Beifügung, daß die Akten 
während 10 Tagen vor der Versammlung ein-
gesehen werden können. Der Sachwalter holr 
weiter die Erklärung des Schuldners über die 
eingegebenen Forderungen ein, zum Beispiel ob 
die Forderung anerkannt werde, ob sie bestritten 
werde, ob sie bedingt oder betagt sei usw. 

* 
I n der Gläubigerversammlung erstattet der 

Sachwalter einleitend einen Bericht über die 
Vermögenslage des Schuldners und leitet die 
Verhandlungen. Der Gläubigerversammlung 
steht es frei, zwei Drittel Mehrheit der Stim­
men der anwesenden Gläubiger, die gleichzeitig 
zwei Drittel der Forderungen vertreten, einen 
andern Sachwalter zu bestellen. Der Schuldner 
ist gehalten, der Gläubigerversammlung beizu-
wohnen, um ihr auf Verlangen Aufschlüsse zu 
erteilen. 

Der Entwurf des'Nachlaßvertrages wird hier 
den versammelten Gläubigern zur Unterschrift-
lichen Genehmigung vorgelegt. Die Zustim-

mungserklärungen können jedoch auch innerhalb 
der nächsten 10 Tage nachgetragen werden. 

Stimmt ein Gläubiger dem Nachlaßvertrage 
nicht zu, geht er durch denselben seiner Rechte 

gegen Mitschuldner, Bürgen und Gewährs-
Pflichtige nicht verlustig, stimmt er dem Nach-
laßvertrage zu, geht er seiner Rechte gegen die 
genannten Personen nur dann nicht verlustig, 
wenn er denselben mindestens lv Tage vor der 
Gliiubigerversammlung deren Ort und Zeit mit-
geteilt und ihnen die Abtretung seiner Forde-
rnng gegen Zahlung angeboten hat. Der Glan-
biger kann auch unbeschadet seiner Rechte M i t -
schuldner, Bürgen und Gewährpflichtigc ermäch­
tigen, an seiner Statt über den Beitritt zum 
Nachlafivertrage zu entscheiden. 

Inlandsnachrichten 
Bendern. — Die schweizerische Saumkolonne, 

welche, bestehend ans einem Offizier, zwei 
Mann mit vier Pferden und einen« Kund, eine 
ungefähr scchsmonatliche Rcicsc durch die Alpen 
-»»> Bosporus und über Griechenland, Alba-
nie», Jugoslawien und Oesterreich hinter sich 
hatte, tarn letzten Samstagnachmittag durch 
Liechtenstein und machte in Bendern Kalt, um 
eines der erschöpften Pferde einzustellen. I n 
Buchs wurde der Equipe von der zahlreich er-
schienenen Bevölkerung um 14 !lhr ein freund-
licher Empfang bereitet. — Oberleutnant 
Schwarz hat die Erlebnisse in der „N. Z . 3." 
und im „Berner Bund" geschildert. A m Diens-
tagnachmittag fand der Empfang in Zürich statt. 

Vaduz. — Volksvereinsvortrag. 
Nächsten Sonntag den 3. M a i findet abends 

halb neun Ahr im Nathaussaale in Vaduz ein 
Volksvereinsvortrag statt. Es wird Kerr Stu-
dienrat Dr . Joseph Wolf aus Feldkirch über 
„Äandwerk einst und heute" sprechen und dazu 
eine große Reihe schöner Lichtbilder vorführen. 
Kerr Studienrat Dr . Wolf ist im Volksverein 
aus mehreren ausgezeichneten Vorträgen, die er 
hier hielt und die alle sehr stark besucht waren, 
bestens bekannt. Sein Vortrag vom nächsten 
Sonntag wird ganz besonders Beachtung verdie-
neu und finden. Zu dem Vortrage ist alles be-
stens eingeladen. Der Eintritt ist frei. 

Sommerbahnverkehr 1936; Verkehrsverbeffe-
rungen für Vorarlberg. 

Der im M a i in Kraft tretende Sommerfahr-
plan der Oesterreichischen Bundesbahnen bringt 
als wichtigste Verkehrsverbesserung die Verstär-
kung um je ein Zugspaar zwischen Bludenz und 
Bregenz und zwischen Feldkirch und Buchs. Der 
Triebwagenverkehr Bregenz-Ltndau, an dem das 
Bodenseestrandbad Lochau liegt, wird um zwei, 
Triebwagenzugspaare vermehrt. Die Fahrtdauer 
deS Arlbergexpreßzuges wird um 40 Minuten 
gekürzt. Auch bei den D-Zugspaaren 135/136 
und 139/140 wird die Verbindung Bregenz-
Wien und umgekehrt gekürzt und damit etwas 
straffer. Auf der Gürtelbahnstrecke St . Margre-
then-Bregenz-Lindau werden durch Einführung 
eines neuen Schnellzugspaares (St. Margrethen 

ab 8.41, Lindau an 9.15; Lindau ab 21.17, 
St. Margrcthcn an 21.50) und durch Später-
legung des D 83 (Bregenz ab 12.22) die inter­
nationalen Verbindungen von und nach Frank-
reich, der Schweiz, Dcutsä)land und der Tsche-
choslowakci bedeutend verbessert. Der neue Fahr, 
plan bringt außerdem eine Reihe weiterer Ver-
kchrsvcrbcsserungcn innerhalb Vorarlbcgs. 

Schaan. — Schanflug. 
Der früher an dieser Stelle angekündigte 

Schauflug, ausgeführt von einem der besten 
Schweizer Piloten, für motorlose Flugzeuge, sin-
det bei günstigen Windverhältnissen am Sonn-
tag den 3. M a i statt. Der Start erfolgt zirka 
10 Ahr oberhalb Mafefcha. Der schöne Vogel 
wird sich dan in knnstvoll gezogenen Schleifen 
längere Zeit über dem Tale zeigen und am Nach-
mittag auf dem Flugplatz in Schaan landen. 
Wenn es Zeit und sonstige Amständc erlauben, 
wird dann noch ein Start mit Autowinde aus-
geführt. Wer dem Schauspiel in den Lüften wäh. 
rcnd des Tages gefolgt ist, wird auch sicher die 
Gelegenheit am 'Abend, dem Lichtbilder-Vor-
trag beiznn'ohncn, nicht verpassen. I n dem Vor-
trag wird der Anfang und die Entwicklung des' 
schönen Sportes in leicht faßlichen Bildern und 
Erklärungen gezeigt. Anschließend wird noch der 
F i lm vom ersten Flngtag in Schaan gezeigt. 

V o n der Grenze. 
A n der Grenze in Tisis hat der -Vorarlberger 

Automobilklub seit 2. Apr i l Kioske eröffnet, wo-
rin bis Mitte Oktober Beamte den einreisenden 
Kraftfahrern Auskünfte über Oesterreich geben. 
lEs wäre zu wünschen, wenn aucy liechtensteini-
scherseitS eine ähnliche Einrichtung getroffen 
werden könnte für die Fremdenwerbung.) 

Triefen. — Diplomierung. 
Jörn Raver Weißhaupt erhielt ein sehr 

schönes Diplom, mittels welchem ihm anläßlich 
der Geschäftsttbcrgabe an seinen Neffen Gustav 
Barbier vom liechtensteinischen Bäckermeister-
verband seine Ernennung zum Ehrenmitglied 
dokumentiert wird. Es zeigt dies, daß der Ge-
feierte sich nicht nur als Mensch allgemeiner 
Wertschätzung erfreut, sondern auch besonders 
bei seinen Kollegen. Weißhaupts Fleiß und 
seine Verdienste für die Allgemeinheit hier noch 
besonders zu würdigen erübrigt sich, denn wer 
ihn kennt, kennt auch diese, weiß aber auch, daß 
er das viele Gute nicht deshalb getan hat, um 
Dank zu ernten oder gerühmt zu werden, obwohl.' 
ihn gerade deshalb erwähnte Ehrung besonders 
gefreut haben dürfte. Möge sein Beispiel an-
eifernd auf seine Kollegen und Mitmenschen 
wirken und auch das Beispiel deS Bäckermeister-
Verbandes gegebenen Falles Nachahmung sin-
den. 

Gewerbliches. 
Der Ausschuß der Gewerbegenossenschaft hielt 

am 24. A p r i l im „Waldhotel", Vaduz, und am 

Das altdeutsche Mterkostüm. 
Roman von Erich Cbenstetn. 

(Rachdruck verboten.) 
„Ja , warum denn nit? Frei l i kann ich Eahna 

hinfahren, aber hübsch Nacht wird's wohl wer-
den, bis wir dort sind, denn zwei Stunden haben 
wir schon zu fahren bis Äochhausen. Därf m« 
fragen, zu wem'S dort wollen?" 

„Zu Serrn Gernot Rosenof." 
„IessaS na!" — Der Kutscher, der inzwischen 

abgesttegen war und den Pferden die Decke ab-
genommen hatte, blieb wie von einem Zauber-
stabe berührt stehen und starrte Lisa aus runden 
Augen an. 

„Ja , sein'S denn eingeladen auf Sochhausen?" 
stieß er dann halb ungläubig, halb staunend her-
vor. 

Das junge Mädchen nahm eine unnahbare 
Miene an und musterte den Burschen kühl. 

„Möchten Sie nun nicht lieber endlich meinen 
Koffer unterbringen und losfahren?" sagte sie 
mit einer überlegenen Vornehmheit, die den 
Burschen förmlich zusammenknicken ließ. Damit 
schwang sie sich in den Wagen, setzte sich auf den 
Rücksitz und legte eine Wagendecke, die sich auf 
dem-Vordersttz befand, über ihre Knie. 

Aber der Kutscher war nicht minder flink auf 
den Bock gesprungen, hatte den Handkoffer 

neben sich gestellt und die Peitsche zur Äand ge-
nommen. E in Zungenschnalzer — die Pferde 
zogen an, und mit dem Winde um die Wette flog 
der leichte Korbwagen dahin auf der glatten, gut-
erhaltenen Straße, die in ein Bergtal hinein-
führte. 

Noch war eS hell und Lisa, die neugierig rechts 
und links die Gegend betrachtete, konnte nicht ge-
nug staunen über die malerischen, romantischen 
Bilder, die sich ihren Augen boten. 

&kt himmelansteigende Felsen, zu deren Ftts-
sen ein grüntlarer GebirgSbach schäumend dem 
TalauSgange zurauschte. Dann steile Wiesen-
hänge, dazwischen hier und da Ausblicke auf 
gigantische ÄochgebirgSgipfel, schroffe Felszin-
nen, Schneehäupter, auf denen noch ein Rosa-
schimmer der untergegangenen Sonne lag. Wei-
terhin wurde daS T a l enger der Bach drängte 
sich ganz an die Straße, und in seinen tiefen, hier 
ganz ruhig und feierlich fließenden Wassern 

spiegelten sich die an den Sängen steil anstei-
genden Nadelwäldern. 

So still und einsam war es hier zwischen diesen 
endlosen Wäldern, daß eS Lisa ganz ängstlich 
werden wollte. Aber schon im nächsten Augen-
bilck bot sich nach einer Straßenbiegung ein ganz 
verändertes B i l d : Die Berge wichen zurück, die 
Wälder wurden lichter, vielfach von idyllischen 
Waldwiesen durchbrochen, und auf einer solchen 

sah Lisa plötzlich etwas, daS ihr einen lauten 
Schrei des Entzückens entriß. — J ä h hi«lt. der 
Kutscher an und wandte sich besorgt nach rück­
wärts: J a , was is denn? Warum schreien« denn? 
Werden S , Eahna doch nit g'schreckt haben über 
was?" 

„Nein, aber die Blumen dort. . . sehen Sie 
doch: wirklich blühende Blumenl Wie herrlich!" 

Der Kutscher lachte. 
„Na,^tpenn. Eahna daS Blttmerlwerk g'fallt, 

nachher hol' ich Eahna halt ein Buschen davon. 
Wegen die Pferd ' brauchen« Eahna nit fürchten, 
die stehen wie a Mauer, bis i zurückkomm." 

And ehe Lisa ein Wort einwenden konnte, war 
er vom Bock herab und den Aferrain hinabae-
sprungen. 3m nächsten Augenblick sah sie ihn, 
geschickt die hier im seicht und breit fließenden 
Bach freiliegenden Steine benutzend, am anderen 
Afer hinaufklettern, zwei Minuten später hatte 
er diese Wiese erreicht und sammelte eifrig B l u ­
men. 

Die Pferde blieben wirklich realoS wie eine 
Mauer stehen und hoben die Köpfe erst, als ihr 
Lenker mit einem frohen Jauchzer auf dem Stra-
ßenrande landete. 

„So , da haben'» halt die Schneerosen und die 
Keidblumen, wann'S schon so a Freud an dem 
Zeug haben!" 

Damit warf er ihr die Blumen in den Schoß, 

und als sie voll Entzücken danken wollte, turnte 
er mit kühnem Schwung auf den Bock und rief, 
ihre Dankesworte geflissentlich übertönend, 
lustig: „So jetzt aber vorwärts. Bräunet und 
Schwärzt! Jetzt heißt eS,»die Zeit einbringen! 
Ist ja meiner Treu schon völlig finster worden 
derweil!" — 

And fort ging« wie der Sturmwind in die 
Dunkelheit hinein. Denn von Minute zu M i -
nute schwand der letzte Tagesschimmer mehr, und 
bald war es stockfinster. 

Aber dann dauerte eS nicht lange, und Lisa 
erblickte in der Ferne einen hellen Schein am 
Äimmel, den sie sich nicht erklären konnte. Wäh-
rend sie noch über dessen mögliche Arsachen nach-
dachte, tauchten seitwärts Lichter auf, die aus 
den Fenstern kleiner Käufer leuchteten. DaS 
T a l hatte sich zu einem ziemlich großen Kessel 
erweitert und nun flimmerten von allen Seiten 
Lichter. Inmitten des Talkessels aber stand eine 
Anzahl niederer, schwarzer Kütten mit hohen 
Schloten, auS denen mit Funken gemengter kohl-
schwarzer Rauch quoll. 

„Rudolfshütte" — erklärte der Kutscher, sich 
umwendend. „Gleich, wenn wir die Werkshütten 
hinter uns haben, blicken Sie rechts: daS große 
Schloß am -kügel dort ist dann Kochhausen!" 

Kaum zehn Minuten später hielt ver Wagen 
vor einem dunkeln, geschlossenen Tor. Der Kut-


